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Martın We er-Menkhott Christus, das Heıl der Natur Entstehung und

5Systmatı der Theologıe Friedrich Chriısto Qetıin CITS Arbeiten ZUr (Z@e-
schichte des Pıetismus 27), Göttingen (Vanden eck Ruprecht) 1990 334 s’
SC 1ese Marbur Dissertation begutachtet VO Ratschow und Lie-

bıng) erscheint Band 1n der VO: der Hıstorischen Kommıissıon Z Erforschungdes Pıetismus herausgegebenen Reıihe Arbeiten Z Geschichte des Pıetismus
Das ıbt Anlafß C111 Hınweisen auf die durch dıe Ommıssıon bısher

aßten Werke etin CI;, dem ‚Magus des Südens‘. Eınen erstien Zug des-
SC  . Lebenswerk bietet Ban der Bıbliogra hıe des Pıetismus die Werke der
württember iıschen Pıetisten des un: 18 ahrhunderts, Verzeichnis der bıs 1968 C1-
schıienenen iteratur, bearbeıtet VO  - Gottfried Mälzer (de Gruyter, In der Reihe
Texte Zur Geschichte des Pıetismus (TGR Abt VIIL) sınd als kritische un: sehr
spruchsvolle Editionen erschienen: die Lehrtafte]l der Prinzessin Antonıa, hrsg. VO
Reinhard Breymeyer un Friedrich Häussermann, de Gru en Bände, E, und
Theolo 12 ıdea vıtae deducta, hrs VO Konrad Ohly, Gruyter, Bände 1979
(Darın ındet sıch uch Qetingers frü Aufsatz 735] W1€ iıch durch meıne el CTenN
Prinzıpien eın ter Lutheraner eworden). Dıie Edition des bıblischen un! emb CT111A-
tischen W orter uches 1st 1n orbereitung.Von den 1982, bei dem anläßlich des 200 Todestages VO Oetinger ın Marbach /Neckar veranstalteten internationalen Symposium, gehaltenen Vorträgen 1ST eın eıl
wiedergegeben 1n Pıetismus und Neuzeıt eın Jahrbuch Zur Geschichte des NEUETEN
Protestantismus, Band 1 9 Schwerpunkt: Fr. Chr. Qetinger, be1 Vandehoeck
Ruprecht, 1984, hrsg. VO Martın Brecht Dıiese Beıiträge ‚repräsentieren VO
der Breıte un Weıte des derzeitigen Interesses dem wäbiıschen Theoso hen
S 5 In der Reihe AGP 1St 1979 erschıenen an 18) Sıgrıd Grofßmann, etin-
SCIS Gottesvorstellung Versuch eiıner Analyse seiıner Theolo 1e. Be1 Friedhelm
Groth, die „Wıederbringung aller Dın im württembergischen jet1ismus theolo-

jegeschichtliche Studien P eschato ogıschen Heılsverständnis württembergischerjetisten 1m 18 ahrhundert (AGr Band 21 handelt Kap über Chr. Qe-
tın zweıter Repräsentant der württember ıschen pletistischen Blütezeit (Ca.1720—-1780) FA Bedeutun
Qetıin OCTS- Dazu gehört eın

VO Chıiıliasmus Apokatastasis ın der Eschatologie
un:

xkurs: Z Apokatastasısgedanken bei Schülern Bengelsetingers 1m württembergischen Pıetismus des ahrhunderts. Fazıt dieser
Hınweise: 1st nıcht möglıch, iın der theologie- un! geistesgeschichtlichen Arbeit
ZU un:! Viertel des 18. Jahrhunderts dem TOSsen Weıisen‘ Qetingers vorbe1-
zugehen. Mag uch och viele harte Nüsse nacken geben, mMag 1n der gan-Forschung da un! dort uch 1U stietmütterlich behandelt SC11M.Sn AGP, Band D ZUr Arbeit VO Weyer-Menckhoff. Als Ziel wırd (S 269)angegeben: 99-  1ese Arbeıt versuchte den ‚Grund‘ der Moaotiıve und Gewißheiten Qetin-

C155 und die implizite Systematık seiıner Theologie A4aUus der Verborgenheıit hervorzuho-
un ansıchtig machen.“ Der Band bietet nach einer Einleitun (Ziel und Auf-

te1
gabe, Methodik, Quellenlage, Überblicke ZUr Forschung und Bıograp 1e) reıl Haupt-
l A, 201 die Entstehung der Theolo 1e€e Qetingers bıs In diesem Jahrhat seine Pfarrstelle angetreien un! g€ eıratet (36jaäahrıg). Lange un ko B

ZIerte iußere und innere ‚Reisewe sınd iıhrem Zie gekommen. Anhand  \A} der B;  Sr10 -
hie wırd entwickelt, W1e Oetinger durch Bege ung mıt Personen, Gemeıindenun  5141e] Literatur sıch entwickelt hat (z Boehme, abbala, Mystık). Dıie wıederhol-

ten Begegnungen mıiıt Zinzendorf un:! dessen Umtfteld und die damıiıt verbundenen Aus-
einandersetzungen VO  - besonderem Gewicht. Er hat sıch nıcht leicht SC
INAaCcC WI1Ie se1ın Landsmann Fr. Hıller mıiıt dem Verslein: 1st der Hımmel blau
schaffen und die rde grun, w1ıe gefällt 6S diesem Kırchen raten alles FrOoL demChristi} überzieh’n. Deutlich wırd eıne erstaunliche Fa gkeıt, sıch VO  - vielerle;
Eindrücken bewegen lassen, nıcht NUur 1mM 1nnn vermehrter Bıldung. Dıie Jahre36 brachten Krise un! Wende Dıe Schrift VO der Herunterlassung Gottes un: der
ben Autsatz über die ıh selbst verwundernde Erkenntnis SC1NCS Luther-tums‘ dazu die Entdeckung des „SCHNSUS communıs“ diese wiırd mıt iıhm gehen sınd
dafür Zeugnis. Von seıiıner Neıigung Zu Perfektionismus (u der Suche nach einer
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apostolıschen Gemeınd geht der We 71} „Realıtätssınn“, 5 auch, da{iß mıt
u Gewissen 1n das andeskirchliPE P Pftarramt eintreten un! darın die Sakramente
verwalten kann Es 21n die ıne Wahrheıit S 115 ‚Sıe sollte eıne Wahrheit
der Philosophie, der eiligen Schrift, der Naturkunde un: der menschlichen un:
christlichen Gemeinschaft se1n. Dieser 'eıl A) das ‚historisch-genealogische Nachspü-
ren der Gedanken Qetingers, ist gelungen. (Beı der Kabbala mogen Fragen eıben

Der 'e1l S 121—-230), „LEtwas Ganzes“ 1mM Leben' unternımmt den Versuch, ‚eıne
tematık finden, die Qetinger gerecht wird un!: 1n der einıge Grundlagen seiınerSılosophie und Theologiıe ANSCIHNCSSCH dargestellt werden können!‘ S 119} Iso kei-
Gesamtdarstellun A  er ‚die Struktur seınes Denkens un:! seiner Theologıie“, die 1n

eıner ganz eigentü ıchen Weıse trinıtarısch ist. (ebd.) soll heraus earbeıtet werden.
Es 1st nıcht möglıch, uch NUur 1n Stichworten dıie erstaunliche Vielta der Oetinger be-

enden Lebensbereiche CNNECI. Ebensowenig kann berichtet werden, WIC V1

SUC hat, dieselben durchdringen und verbinden. Fan fragen ıst, ob nach dem
bıo raphisch-systematischen 'eıl lıngen konnte, QOetinger systematısıeren. Der
Ve weıß, da{fß se1ın Held eine neıgung hatte SCHCH philosophische un! theolo-
gisczhe steme‘ (S 257) Wäare Cc$sS nıcht sachgemä CWESCHI, WEl exemplarısch

e1se VO. 'eıl weiterzugehen? Es W al doc unvermei1dlic »W da{fß 1m Leben
und Denken des Eklektikers Qetinger gewissen Brüchen kommen mußte. Deutlich
wiırd, Ww1€e bemüht W äl, 1mM LDıa mıt seıiner Zeıt un! sie Sache bıs hm

‚güldenen Zeıt‘ tühren. Schade  PE 1st, dafß nıcht aufgezeigt wiırd, WwW1€ dieser ‚Luther-
aner‘ besonderer Art 1n die Geschichte des Pıetismus un! Viertel se1nNes Jahr-
hunderts hineingehört. DDa War doch nıcht 11UT mıiıt seiınen (wenıgen) Schülern, da

Hahn und Wızenmann, azu Lavater, Urlsperger, Hamann (ın gewıssem
1NnNn uch Herder un: Claudius), jeder 1n seiner We1ise die sich der Heraustorde-
rung durch die unfertige Gestalt VO Aufklärung gestellt haben mittels eıner uch
durchaus unfertigen Gestalt C ‚Chrıstentum)‘. Qetıin dart nıcht isoliert betrachtet
werden, gerade weıl eın ‚Besonderer‘ SCWESCH 1St. 3C1e sysgema;iache Leidenschaft
des Vertassers 1st hiıer eınen anderen Weg Wıchtig ıst, dafß bei Qetinger
VO Anfang keine „abergläubische“ Verachtung VO  - Wissenschaft, zugunstien
der ‚Bıbel gegeben hat S 225) SE ereimtheıten zwischen biblischer un! kopernika-
nıscher Astronomıie äßt als Prob CI often FEın Grundübel, das Qetinger
wiıeder den Wissenschatten seiner Zeıt reklamiert hat, ist ihre ‚Zerreißung‘ in Eın-
zelwissenschaften, die durch ‚Subtilitäten‘ VO Leben und Glauben abführen. Das 1st
eıne Folge davon, s1e sıch VO der Wurzel elöst haben, dem Leben aus Gott, dem
SECNSUS communıs, der Heilıgen Schriutt. ‚Gott elte wieder den Universitäten!‘ 225)
Im wesentlichen bıs Zzu Jahr 1765 (da erscheıint Swedenbor entwickelt mehr un!
mehr Ideen,9 (GGanzes‘ iın den Wissenschaften wiıederau zurichten, s1e vereın1-

und für das Leben nutzbar machen“ ebd Am Schlufß des Buches > 267)
IMNMETL der Vertasser noch einmal auf den folgensc Fehler, die Wissenschaften

‚zerteilen‘“ sprechen. Er plädıert für interdiszıplınäre Zusammenarbeıt, damıt
»” (sanzes entstehen kann. Ja, ber schon U@etinger wußte, da{fß seıne Methode
MNUr tra mentarısch und beispie‚Ehaft angewendet werden annn (ebd.) Hıer ware über
Metho C Hypothesen- und Sprach robleme noch 1el N

Im eıl 231-264): Strukturen Ganzheıt 1n Alltag un: Wissenschaft soll eiıne
‚.Nutzanwen ung beschrieben‘ werden, ‚die QOetinger selbst als den „Zweck“ seiıner
Lebensarbeit bezeichnet hat Vorarbeıten un! Hınweıse geben für Leben, Glauben
un! Den 1m Horıizont der Erlösung während des anbrechenden Zeitalters großer
Revolutionen‘ (S 230) Zum Ende heißt CS, Qetın se1 sıch seiıner ıstanz ZUuUr „Or-
thodoxie“ wohl bewufßt SCWESCH. Ne I1V W ar für der herkömmlichen orthodo-
XCIl Art mıt ıhrer „Katechismustheo 1e€ die ort ausfallende eschatologische [ Di«
mensıon. Dage wollte eıne ‚PTOPp etische Theologie‘ entwickeln. Wobeiı fra-
CM L, ob Ww1e€e dabe biblische Bausteıine un Material aus dem naturwıssen-
schaftlıchen und philosophıschen Csut der Aufklärung ungeschützt der vielleicht
doch retlektiert verbunden hat Weyer-Menkhoff betont, dafßs QOetinger die Fra nach
dem Mittel unkt christlichen Glaubens miıt u Gewiıissen beantworten n  5
‚weıl die echtfertigung Je länger Je mehr als Mittelpunkt laubte‘ S 264) uch 1m
eıl tinden sıch viele erhellende Beobachtun C: eLwa den ‚Zeıtfaktor“, das
‚Salz des Friedens‘, ber Methode und 5System, doch keines se1n sollte, zumal
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‚seıne Phiılosophıe und Theologie tast ausnahmslos 1ın Gelegenheitsschriften entwık-kelt S 260)

In dem sehr knapp ehaltenen Schlußkapitel über die Systematık der Theologie Qe-tingers S 265 ff.) WIT eın Rückblick auf die Teile A egeben und ann eıne FrageQetinger angekündigt. Der Leser 1St wırd enttäuscht. Die Frageahın, Qetinger seıner Zeıit un heute . schwer verständlıch‘ Wr un!
1ST S 268) Sıcher das War un! bleibt 6 ber CS gibt doch noch Banz andere Fra-
pCNM, die hiıer tallig sınd schon VO' Tiıtel der Arbeit  Va her. Christus als Heiıl der Na-
Lur wırd auf den Seıiten 148, 224, 260 un A angeführt. Da geht die Größe derErlösung, den Anspruch VO Kolosser 2’5) die wunderbare Bestimmun desLaufs der Wıssenschaften durch den Heıland und seıne Bedeutun für die Wıirkl:; keıtdes Menschen. Das hätte doch den 5Systematıker Weyer-Menkho aufs öchste reizenkönnen, wenı1gstens einıge der da thetisch angedeuteten Linien verlängern.IIOCh eine Gre Frage: nde von 'e1] (225 ff.) werden tür Qetinger wicht:;biblische Bezüge dargestellt. ber WIC dr das, w1ıe hat selıne bıblısche Theolodıe Naturwiıssenschaftften und die Philosophie heranebracht, un W1€e hat S1ICden umgekehrten Weg vorgestellt? Was Walt CS dı ermeneutik dieses harmo-nıebedürtti Mannes? Das ‚alles zusammennehmen‘ W ar ıhm wicht: Wıe 1St diıeQualität, die Wahrheit, seıner bıblischen Eıinsıcht unbeschädigt und dıaa iısch 1n den
Kosmos der Wıssenschaften einzufü en”? Handelt sıch allentha ben gleich-wertige Bausteine verschiedener Her unft für eın ‚yste Dıie durch den Vertasservermuttelte Be CENUNg miıt der taszınıerenden Gestalt Qetingers zwiıingt diesen un:noch anderen N.Das 4aUus dehnte Lıteraturverzeichnis Ze1 die intensive Beschäftigung miıt Qetingereinst un: eUte. Neben eınem aufgeschlüsselten Quellenverzeichnis tindet sıch 1NeÜbersicht ‚Oetinger‘ 1mM Lexikon eiıne Auswahl un:! Rezensionen VO Werken Qetın-

[D, ebentalls eıne Auswahl. Da{fß eın Re ister der ın dem Band eführten unı fürSCetin A symptomatiısch wichtigen ıbe stellen (Hıob, Psalmen, prüche, Predigera.) ehlt, 1St bedauern. ber INa  5 darf nıcht 1e] verlangen.Stuttgart Konrad Gottschick

Hans-Jürgen Schrader: Lıteraturproduktion und Büchermarkt des radıkalen
Pıetismus. Johann Heinriıch Reıitz? „Hıstorıie der Wiıeder ebohrnen“ undihr geschichtlicher ontext 283), Göttingen andenhoeck un:Ruprech 1989, 635
Dıie bsoOEutfe Solidität, Gründlichkeit un

schon 1mM Titel, dessen ahl nıcht WCT
Zuverlässigkeit dieser Arbeit zeıgt sıch

sondern ausschließlich sachlichen Gesıichts
bewiırksamen un! verkaufsstrategischen,punkten erfolgte. Der Verfasser, inzwischenProtessor für CHCCTe deutsche Literatu ın Genf, 1st e1in profunder Kenner pıetist1-scher Erbauungsliteratur, W as schon daraus erhellt da{fß 1982 das 1mM Untertitel Cannte Werk VO Reıtz ın seiınen ursprun ıch üunt Teılen mıiıt den beiden

OILY IN erschıienenen Ergänzungsbänden NAC den rstdrucken mıit einem Anhan allerErganzungen un! Varıanten aus der spateren Werkgeschichte 1n photomechanisc -krı-tischer Neuausgabe heraus bracht hat Deutsche Neudrucke, Reıihe Barock Bd 29/1-
43 (s meıne Rezensıion 1etiısmus euzeıt“ %, 1983; 258—264Schraders Aus
Fakultät der Unı

tür das jetzt bes rechende Werk, das 1979 der Phılgan spunkt  öttingen als Dıissertation VO  S d (Doktorvater: Albrecht Schöne),un: ann durch Quellenmaterial erweıtert un! staltet wurde, W ar eıgent-ıch die Interpretationsabsicht pıetistischer Quellen, die ın Germanıistik se1it landeswegen Beachtung tın C weıl sS1e unverkennbar sprachlich un! denkerisch dieEpoche der deutschen Dıichtung VO Klo tock, Lessing und Wıeland über die Klassıkund den deutschen Idealismus BIS denpPSomantıkern %€ wirkt haben, Wenn uch STE'1N charakteristischen Um .7  n und VO ıhnen nıcht intendıerten Zusam-
INCMN angen. Unser Autor tand NUunNn, dafß iıne Fülle VO Vorfragen, die für eine uver-lässıge Interpretation geklärt seiın müßten, völlıg offen un og sıch derzeıtraubenden unı angesichts des Stotftes nd der Problemfülle manchmal erdrücken-den Aufgabe ıhrer Klärung mMı1t lıteraturkriminalistischem Schartsınn ıne gewaltıige
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